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Unter diesem Titel bespricht Rechtsanwalt Herrmann in
Stuttgart in der neuesten Nummer der „Deutschen Wirtszei¬
tung " eine das ganze Volk bewegende Frsge . Ausgehend
von einem Fab strengen Strafurteils gegen eine Milchkur¬
anstalt mit Verurteilung „wegen,einer Handlungsweise, die
von hervorragenden Sachverständigen als wirtschaftlich ge¬
rechtfertigt, notwendig und nützlich bezeichnet wurde", erklärt
der Verfasser: „Das Urteil gibt zu denken". Er wirft die
Frage auf, ob der Strafrichter wirklich nicht in der Lage ist,
gegenüber bestehenden, jedoch völlig verfehlten Höchstpreis-
Verordnungen der Vernunft zum Siege zu verhelfen. Dann
aber gibt er der Verwunderung Ausdruck, daß unsere Schöf¬
fengerichte bis jetzt auch hier versagt haben. Der rechtsge¬
lehrte Verfasser führt darüber aus : Sie (die Schöffengerichte)
bestehen aus einem Berufsrichter und zwei Laienrichtern,
welch letztere bei der Urteilsfällung das Uebergewicht haben,
d. h. wenn die beiden Laienrichter einig sind, so ist ihr Ur¬
teil maßgebend. Es kommt nun allerdings nicht allzu selten
vor, daß die beiden Laienrichrer in einem Falle , in dem die
formale Anwendung des Gesetzes ihrem Rechtsgefühl gerade¬
zu widerspricht, eine Verurteilung ablehnen. Aber sehr häu¬
fig inacht man auch die Erfahrung , daß sich die Laienrichter
nicht voll bewußt sind, in welch überwiegender Weise ihnen
der Gesetzgeber die Verantwortung für das zu fällende Ur¬
teil aufbürdet. Sonst ließe sich kaum denken, daß in Fällen,
wie den besprochenen, Stuttgarter Bürger und Geschäftsleute
einen Schuldigspruch aussprechen.

Gegenüber dem Schleichhandel fordert die öffentliche
Meinung , wie sie in der Tagespresse zum Ausdruck kommt
und auch in einer Kundgebung des Richter-Vereins, sowie
der Regierung zum Ausdruck gekommen ist, strengste Bestra¬
fung. Man glaubt durch drakonische Strafen den Schleich¬
handel erdrücken zu können. Es fällt wohl niemand ein,
sich zum Verteidiger des Schleichhandels aufzuwerfen. Er
ist eine bedauerliche Erscheinung. Trotzdem sei es gestattet,
Zweifel darin zu hegen, ob der eingeschlagene Weg der rich¬tige ist." . ' '

Der Verfasser kommt dann auf die von einzelnen in der
Presse und von der Volksmeiuung geforderten Bolksgerichte
(Standgerichte) zu sprechen und vertritt dabei den Stand¬
punkt, daß bei diesen Forderungen Erfahrungstatsachen aus
der Rechtspflege völlig außer acht gelassen werden. Er schließt
seine Ausführungen mit folgenden Sätzen; „Es zeigt sich
eben, daß eine drakonische Justiz für sich allein eher schadet
als nützt. In erster Linie sind erforderlich vernünftige Ver-
ivaltungsmaßnahmen . Solche aber sind: Einführung ver¬
nünftiger, den heutigen Geldverhältnisseu und der wirtschaft¬
lichen Sachlage angemessener Höchstpreise und weitherzigere
Berücksichtigungbestehender Geschäftsbetriebe bei der amtli¬
chen Zuteilung von Lebensmitteln".

Das Los unserer Gefangenen
in Frankreich.
Line deutsche Note.

'-fiov. Die deutsche Regierung hat in Paris
eme Note überreichen lassen, in der es u. a. heißt - Am 29
A wurde durch Havas amtlich mitgeteilt, daß die a. und a.
Regierungen den Zeitpunkt des Inkrafttretens des Friedens¬
vertrages, soiveit er den Rücktransport der deutschen Kriegs¬
gefangenen betrifft, vvrdatieren und die Vorbereitungen zum
Rücktransport unverzüglich beginnen würden. Die Heimbe¬
förderung der in amerikanischer, belgischer, englischer und
italienischer Hand befindlichen Kriegsgefangenen setzte seit
dieser Zeit ein. Die französische Regierung allein versagt
den deutschen Kriegsgefangenen die Freiheit . Sie hat sichzwar auf das Drängen der deutschen Regierung und die
Fürsprache des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz
zur Erklärung verstanden, daß die Heimbeförderung der
Kriegsgefangenen unmittelbar nach der Ratifikation des Frie¬
densvertrags durch Frankreich beginnen solle. Frankreich hat
ratifiziert. Noch immer aber wartet die deutsche Regierung
und das deutsche Volk auf die Rückkehr der Gefangenen, ja
sogar auf eine auch nur annähernde Angabe über 'den Zeit¬punkt, wann darauf gerechnet werden kann. Auf niemanden
kann dieses Leiden von über 400000 Deutschen, die zum Teil
seit langen Jahren das bittere Los der Gefangenschaft tragen,
seinen tiefen Eindruck verfehlen. Das Werk der Zermürbungund Zermarterung an Seele und Körper ist an vielen Tau-
lenden in den seit Abschluß des Waffenstillstandes vergangenen
Monaten in täglicher Erwartung des Friedens vollendet
worden und fordert mit jedem Tag neue Opfer. Man darf

sich über die unheilvollen Wirkungen nicht täuschen, die diese
Zurückhaltung der Gefangenen in Frankreich fiir das Schick¬
sal des deutschen Volkes" mit sich bringt . Die zahlreichen
Vertreter Frankreichs, die sich jetzt in Deutschland befinden,
können die französische Regierung darüber nicht ini Zweifel
gelassen haben, daß im ganzen deutschen Volke die Erbitte¬
rung über die Hinauszögerung der Heimschaffungder Kriegs¬
gefangenen aufs äußerste gestiegen ist. Das deutsche Volk
kann die Haltung der . französischen Regierung , die es als
eine grausame Härte empfindet, nicht verstehen. Ein Volk,
an dessen Körper durch die Zurückhaltung der Kriegsgefange¬
nen eine der schwersten Wunden künstlich offen gehalten wird,
vermag nach all dem Schweren, was es erdulden mußte und
noch erdulden muß, in der Tat nicht mehr diese neue Be¬
lastung zu ertragen . Sie muß unausbleiblich zu einer Läh¬
mung der Kräfte führen, deren das Volk nicht nur für seinen
eigenen Bestand, sondern auch für seine Mitarbeit an dem
gemeinsamen Wiederaufbau der durch den Krieg zerstörten
geistigen und materiellen Werte so notwendig bedarf. In
der Zurückhaltung der Kriegsgefangenen, die in ihren Folgen
weit über die Grenzen unseres Landes hinausreicht, erblickt
die deutsche Regierung eine schwere Gefahr. Sie hält es für
ihre Pflicht, hierauf mit tiefstem Ernste feierlich vor aller
Welt hinzuweisen.

Am Schluß der Note wird darauf hingewiesen, daß die
deutsche Regierung sich noch über die schweren Friedensbe¬
dingungen hinaus zu weitgehendemEntgegenkommen bereit-
gesunden habe, nachdem von autorisierter französischer Seite
ihrem Vertreter ausdrücklich versichert worden war , daß dies
auf die Frage der Heimbeförderung der Gefangenen einen
günstigen Einfluß haben werde. Mit vollem Rechte glaubtdie deutsche Regierung erwarten zu können, daß die franzö¬
sische Negierung die Kriegsgefangenenfrage, die nur noch vom
Standpunkt der Menschlichkeit aus behandelt werden kann, in
entgegenkommendem Geiste löst und die Kriegsgefangenen
ihrer Heimat ohne weiteren Aufschub wiedergibt.

Rechenschaft vom französischen Volke.
!jH In Frankfurt a. M . fand eine interessante feierliche Kund¬
gebung zu Gunsten unserer Kriegsgefangenen statt. Es ge¬
langte eine Entschließung zur Annahme, die an den Volksbund
in Berlin , an das Rote Kreuz in Genf und an die Liga für
Menschenrechte in Paris gerichtet werden soll. Die Regie¬
rung  wird darin ausgefordert, alle anderen politischen
Rücksichten  hinter die Rücksicht auf die 450000 deutschen
Gefangenen zu rückzu stellen  und es unsere Feinde und
die Welt wissen zu lassen, daß von dem französischen
Volk  dereinst Rechenschaft  verlangt werden wird.

Heimholung aus Rumänien. _
Die Rcichszentralstelle für Kriegs- und Zivilgefangene

teilt mit, daß der erste der vier Läzarettzüge, die zur Abho¬
lung unserer Gefangenen aus Rumänien bestimmt sind, vor¬
aussichtlich im Laufe der nächsten Woche abgeht. Die andern
werden in Abständen von 5 bis 8 Tagen folgen. Bei der
britischen Militärmission in Berlin ist aus London ein Tele¬
gramm eingelaufen, welches besagt, daß der englische Dampfer
„Maide " alle deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen mit
ihren Familien anfangs Dezember aus Indien zurückbringenwird.

Berlin , lO. Nov. (Amtlich.) Im Montag Morgenblatt
der „Vossischen Zeitung"  schreibt deren Chefredakteur
Georg Bernhard,  nachdem er die formelle Berechtigung
Frankreichs, die deutschen Kriegsgefangenen zu¬
rückzubehalten , anerkannt  und die Zurückbehaltung
bei mehr objektivem Denken als durchaus verständlich (!)
erklärt hat, folgenden Satz : „Der Erfolg ist, daß die deutsche
Regierung, die gerade in der Gefangenenfrage ein unerhörtes
Maß von Schuld gegen die eigenen Landeskinder auf sich
geladen hat, die ganze Schuld allein auf Frankreich abwälzt/
Die Behauptung schließt ein solches Maß von bewußter Ver¬
leumdung in sich und enthält eine so ungeheuerliche Be¬
schimpfung, daß die Reichsregierung einstimmigHbeschlossen
hat, diese an Landesverrat  grenzende Unwahrheit zur
allgemeinen Kenntnis zu bringen und damit an den Pranger
zu stellen. Die „Vossische Zeitung " hat die äußerste Auf¬
regung in die Hunderttausende von Angehörigen der Kriegs¬
gefangenen getragen und die innere Ordnung aufs schwerste
gefährdet. Ihr Erscheinen ist nach dieser Verantwortungs¬
losigkeit auf drei Tage untersagt worden.

Keine WM-Hilse für Jeilschlünd.
Wie der Vertreter des WTB . von einer führenden Per¬

sönlichkeit der schweizerischenFinanzkreise  erfährt,
besteht im Gegensatz zu anderslautenden Gerüchten in maß¬
gebenden Schweizerischen Kreisen nicht die Absicbt , an

einer etwaigen Stützungsaktion für die deutsche Valuta tätigen
Anteil zu nehmen. Obwohl die Schweiz die Schwierigkeiten
nicht verkennt, die der außergewöhnliche Hochstand des Schwei¬
zer Franken bei einer längeren Fortdauer dieses ungesunden
Zustandes mit sich bringt , so vertritt sie doch den Stand¬
punkt, daß alle Versuche zur Gesundung der deutschen Valuta
von deutscher Seite auszugehen  haben und daß
zunächst einmal wirklich radikale Maßnahmen ergriffen werden
müssen, um den deutschen Noren umlauf  einzudämmen.
Es verdient in diesem Zusammenhang Erwähnung , daß die
Absicht der italienischen Regierung, zur Eindämmung der
Notenemission eine Zwangsanleihe auszuschreiben, sehr
sympathisch ausgenommen ist, seitens des Schweizerischen
Geldmarktes. Einige deutsche Transaktionen in der letzten
Zeit, die unter Ueberweisung von deutschen Noten Millionen¬
kredite bei einigen SchweizerischenGroßbanken nachsuchten,
haben geradezu verheerend gewirkt. Während früher noch
etwa 10 Millionen Mark benötigt wurden, um die deutsche
Valuta gewinnen und verlieren zu lassen, genügt heute der
kleinste Verkauf um die Baissestimmung zu verstärken. An¬
gesichts dieser Sachlage, besonders auch da Belgien und
Frankreich noch über erheblichen Besitz an deutscher Mark ver¬
fügen, darf eine wesentliche Besserung des gegenwärtigen
Zustandes am Schweizer Markte in absehbarer Zeit nicht
erwartet werden ; dagegen aber darf angenommen werden,
daß sich die deutsche Mark  auf einer Basis von 15 bis
10 Centimes  etwa für die nächsten Monate halten wird.
Wie wir hören; bestätigen sich die Meldungen, von den
Schweizer Banken seien durchweg die deutschen Kredite ge¬
kündigt worden, in dieser allgemeinen Form nicht. Die
Großbanken sind entschlossen, deutsche Kredite, die mit Unter¬
stützung deutscher Großbanken als Bürgen dnrchgeführt wur¬
den, nicht zu kündigen, solange die Zinsen regelmäßig ein-
geheu; dagegen sind jene Kredite, die nur unter Hinterlegung
deutscher Wertpapiere, besonders deutscher Kriegsanleihen
usw. ausgenommen worden sind, allgemein gesündigt worden.

Tages -Neuigkeiten.
Entsetzliche Verkommenheit.

Die Brüsseler Gazette bespricht die Anwesenheit der
deutschen Delegierten in London und die Frage des Milch-
mangels,  die dort zur Verhandlung kam und bemerkt zum
Schluß wörtlich: „Und warum sollen wir die Uebervölke-
rung 'Deutschlands wünschen, dessen Uebervölkerung die Kriegs¬
ursache gewesen ist? Deutschland ist, wie es jetzt ist, bevöl¬
kert genug. Ein Ueberschuß an Bevölkerung in Deutschland
wird immer eine Gefahr für die Welt bedeuten."

* Die Maske ist gefallen! Wer bisher noch nicht glau¬
ben konnte, daß die Entente mit kühler Berechnung das
deutsche Volk unter der fürchterlichen Geißel des Hungers u.
des Verhungerns leiden läßt, dem müssen durch die zynische
Offenheit des belgischen Blattes die Augen übergehen. Diese
Aeußerung der Brüsseler Gazette zeugt von einer erschrecken¬
den sittlichen Verkommenheit. Die Saat des Hasses, die
Reuter und Havas gestreut haben, ist wahrlich furchtbar auf¬
gegangen. Ob endlich in Deutschland die bessere Einsicht
kommen und die jcgnmervolle Selbstbefleckung ein Ende neh¬
men wird ? Es ist uns unmöglich, dies zu glauben

Gegen weitere Derkehrsbeschränkungen.
Die Handelskammer Hamburg hat an das Ministerium

der öffentlichen Arbeiten und an das Reichsverkehrsministerium
ein Telegramm gerichtet, in welchem der nach dem Ende der
Personenverkehrssperregeplanten weitgehenden Einschränkung
des Personenverkehrs dringend widersprochen wird, da das
Vorgehen eine auf wirtschaftlichem Gebiet bereits erkennbare
B ess erung im Keime ersticke. _ _ _ _
W NAEnIhüllungen des Generals v. Falkenhaqn.

Das jetzt erschienene Buch des früheren Chefs des Ge¬
neralstabs des Feldheeres v. Falkenhayn „Die Oberste Heeres¬
leitung 1914—1916 in ihren wichtigsten Entschließungen" ist,
wie die „Kreuzzeitung" und die „Tägliche Rundschau" Mit¬
teilen, reich an neuen Enthüllungen . Die Verschiedenheit der
strategischen Beurteilung komme deutlich zum Ausdruck und
ziehe sich wie ein roter Faden durch das ganze Buch.

Die Ernte in Ostdeutschland.
Ueber die diesjährige Ernte im Osten berichtet v. Olden-

^urg -Januschau im „Berliner Lokalanzeiger" : Der erste
Schnitt der Futterernte ist größtenteils verfault . Die Ge¬
treideernte hat sich um drei Wochen verspätet, ist aber be¬
friedigend. Die Ernte der Hackfrüchte, die, was Kartoffeln
anbelangt , doch noch eine Mittelernte gewesen ist, ist etwa



zur Hälfte beendet. Der jetzt eiligetcetene stucke Frost hat
die noch in der Erde befindlichen"Kartoffeln so schwer ge¬
schädigt, daß ihre Verwertung fiir die menschliche Ernährung
nicht inehr in Frage kommt. Die Kartoffeln sind, falls ihre
Ernte überhaupt noch möglich ist, in Fabriken bei schnellster
Verarbeitung noch teilweise zu retten. Es ist dazu erforder¬
lich, daß sofort die Brenn -Erlaubnis für die Verarbeitung
erfrorener Kartoffeln ausgegeben wird ; es geht sonst nicht
nur Spiritus , sondern, was noch mehr sagen will, die
Schleinpe und damit Fleisch und Milch verloren. - -

Das Ergebnis der Wahlen in Oberschlesten
liegt noch nicht vollständig vor, doch läßt sich schon jetzt eine
starke Einbuße der Mehrheitssozialisten feststellen. Gegenüber
der Wahl zur Nationalversammlung haben die Mehrheits¬
sozialisten 70°/o der Stimmen verloren. Das Zentrum hat
etwas gewonnen. Die Deutschdemokratensind sich ungefähr
gleich geblieben. Die Verluste der Mehrheitssozialisten sind
zum geringeren Teil den Deutsch-Nationalen , überwiegend
aber den Unabhängigen zugute gekommen. Die Polen haben
fast überall wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " feststellt,
an Stimmen gewonnen, jedoch nach vorläufiger Schätzung
nicht inehr als 35"/«,. Nach dem Ausgang der"Wahlen, sagt
das genannte Blatt , ist hinsichtlich der Zukunft Oberschlesiens
Pessimismus nicht am Platze. Von großer Bedeutung bei
der Volksabstimmung wird die Haltung der Unabhängigen
sein. Während früher ihre Stellung in nationaler Beziehung
schwankend war . läßt sich in neuerer Zeit ein stärkeres Hin¬
neigen zu Deutschland bei den Unabhängigen feststellen.

Der preußische Minister Heine gegen Erzberger
Wie die „B. Z." zu melden weiß, sagte der preußische

Minister des Innern , Wolfgang Hein  e, in einer Rede in
Dessau u. a. folgendes: Die Pläne Erzbergers in
der Steuerfrage  machen , wenn sie restlos verwirklicht
werden, nicht nur die Länder,  sondern auch die Ge¬
meinden tot.  Wenn so weiter regiert  wird , dann
bricht das ganze Reich zusammen.  Erzberger hat
bis jetzt sich selbst für den Friedensvertrag  aus¬
gesprochen. Er muß ihn also jetzt durchführen  und die
Gelder hernehmen, wo er nur kann. Welche Gemeinde hat
aber noch ein Interesse daran zu zahlen, wenn alles in
den großen Topf der Entente  geht und sie selbst
dann zürn Bettler wird. Die Bundesstaaten müssen sich mit
allen Kräften gegen die Erzbergerischen Theorien wehren.
Zum Schluß sagt der Minister , die Behauptung , daß
Deutschland allein schuld  am Kriege sei, ist er¬
logen. Deshalb ist es vom Uebel, nach der Schuld von 1914
und 1916 im Schmutz h e r u mz u w üh le n, wie es jetzt
in Berlin geschieht.

* Es ist von hohem Interesse, was der sozialdemokra¬
tische Minister Heine über die famosen Pläne des Herrn
Erzberger sagt. Die dicke Freundschaft mit dein Allerwelts¬
politiker, der alles macht und gar nichts kann, scheint demnach
mancher Belastungsprobe unterworfen zu sein. Dämmerts
endlich? Es geht anscheinend z. Zt . in mancherlei Köpfen
ein Licht auf. Auch die Auslassung des Ministers über den
Untersuchungsausschuß entbehren nicht eines gewissen Reizes.
Kommt endlich auch den Kreisen, die nicht laut genug nach
der „Schuldfeststellung" rufen konnten, die Sache jetzt etwas
schmutzig vor ? Das offiziöse W.T.B. muß versuchen, in
einem lendenlahmen Dementi die unangenehme Wirkung der
Rede des Herrn Heine abzuschwächen. Aber es redet um
den Kern der Sache herum und erzählt von allerlei kultu¬
rellen Fragen Näheres aus der Heiue'schen Rede. Da sich
die W.T.B. Meldung auffällig gegen die Berichterstattung
der Telegrafen-Union wendet, scheint es sich nebenbei auch
um eine sehr — geschäftsmäßige Angelegenheit des
erstgenannten Instituts zu handeln.

Deutschlands Aussichten auf den Völkerbund.
Der Pariser Korrespondent der Neuen Züricher Zeitung

hatte gegenüber Albert Thomas betont, daß die verschiedenen
politischen Zentren in der Schweiz starke Opposition gegen
den Völkerbund machten. Die Befürchtung gewisser Kreise,

enge Gatten.
Original -Roman von Käte LubowSki.

56) (Nachdruck verboten.)
Helea Holtmann wog jetzt den Brief in der Hand.

Sie zerbrach sich den Kopf um eine Entgegnung.
„Und wie ergeht es Ihrem Jungen ", fragte sie endlich.

„Hat ihm der Schreck damals nicht geschadet . .
Das rundliche Gesicht wurde ganz traurig.
„G-iundheillich gedeiht er prächtig. Aber sonst ist

es eine Not mit ihm. Ich liebe ihn zu sehr. Er gehorcht
überhaupt nicht. Mein verstorbener Mann , der Kom¬
merzienrat Dieresleben , hätte ihn» sicher auch nicht
richtig erziehen können. Er ist zu süß . . . Ich habe sehr
viel Kummer um ihn. Seit einiger Zeit muß ich sogar
des Abends vor dem Zubettgehen Baldriantropfen nehmen,
um nur einzuschlüsen. Ja . wenn ich einen guten verständ¬
nisvollen Erzieher für ihn Hütte."

Helea Holtmann litt unter dem zunehmenden Angst¬
gefühl.

Johannes Steinborst als Lehrer desselben Jungen,
für welchen er sein Leben gewagt . . . die junge Mutter
in flammender Dankbarkeit und Anbetung in jeiner Nähe
. . . und all ihr flimmerndes Gold für ihn . . .

Sie konnte diese rosige, seidenrauschendeFrau plötzlich
nicht länger vertragen.

> „Ich will ihm alles ausrichten , Frau Dieresleben ."
' * *

Ferdinand Großer schrieb an seinen Neffen in Grätz.
Er folgte damit keiner augenblicklichen Eingebung. Im
Gegenteil, dieser Brief sollte eigentlich bereits vor Monaten
abgehen.

err schob ihn aber noch in die Ferne , weil er meinte
durch einen hastigen Enti . luß seine Lebenswurzelu noch
mehr zu schwächen.

Nur ,weil ihm gestern wiederum so eigentümlich geworden
. . . so, als trage jemand sein Hirn fort und das Herz
lamentiere nun juchend hinterdrein , spitzte er die Feder und
hc ii/vv -

Teurfchlauö weroe nicht zum Vötkervuud zugelasseu werden,
widerlegte Thomas mit dem Hinweise, auf die bestimmre Ab¬
sicht der Alliierten und die öffentliche Meinung sowohl Frank¬
reichs, als der übrigen Alliierten, Deutschland in allernächster
Zeit zum Völkerbund zuzulassen unter der Bedingung , daß
Deutschland den Vertrag von Versailles loyal erfülle, wie es
von seiten der Demokratie der Fall zu sein scheine.

Rußland wiederum Kriegstreiber.
Die Zahl der verhafteten Kommunisten und Unabhängi¬

gen ist auf 92 gestiegen. Durch die Beschlagnahme von
Akten und Dokumenten des Roten Vollzugsausschusses ist
klar erwiesen worden, daß die Moskauer Regierung
die deutsche Regierung in einen neuen Krieg mit der
Entente  hiueiutreiben wollte. Weiter konnte auch aus
den Vorgefundenen Mitgliederlisten festgestellt werden, daß
die kommunistische Partei seit März mehrere tausend Mit¬
glieder verloren hat.

Die Rumänen räumen Budapest. — ^
Wie aus Budapest gemeldet wird, hat sich das rumäni¬

sche Armeeoberkommando gestern in einer Proklamation be¬
reit erklärt, Budapest zu räumen.

Kommunistische UM
Daß die gegen die kommunistischeZentrale in scharfer

Opposition stehenden Hamburger Kommunisten unter Füh¬
rung von Laufenberg und Wolffheim nicht weniger konfus
in ihren Gedankengängen und Zielen sind, als die radikalsten
ihrer feindlichen Brüder , geht aus einer kommunistischen
Adresse an die deutschen Proletarier hervor, die die Hamburger
„Kommunistische Arbeiter-Zeitung" verbreitet. Der Aufruf
ist von Laufenberg und Wolffheim unterzeichnet und predigt
den revolutionären Volkskrieg gegen die En¬
tente.  Der Frieden von Versailles, so sagt die Adresse,
„von Deutschlands hündischen Kreaturen anerkannt", müsse
zerrissen werden ; das könne nur durch die Diktatur des
Proletariats geschehen. Aber in dem Augenblick, wo der
Krieg gegen das Ausland beginne, müsse im Innern revolu¬
tionärer Burgfrieden herrschen und' müsse die Bourgeoisie
die vom Proletariat vollzogene Machtergreifung anerkennen,
damit der Krieg nach außen umso einheitlicher geführt wer¬
den könne. — Die Zerreißung des Friedens von Versailles
ist sicher ein Ziel, das von allen ehrlichen Deutschen erstrebt
wird, denn so, wie die Friedensbedingungen nun einmal
sind, können sie unmöglich eifüllt werden. Aber, daß die
Diktatur des Proletariats die einzige Möglichkeit darstelle,
diesen Frieden zuschanden zu machen, ist eine Ansicht, der
man eigentlich nur im Irrenhaus begegnen sollte. Die Dik¬
tatur des Proletariats würde sofort den Krieg im Innern
heraufbeschwören, denn die Masse des Volkes, die einer
Diktatur des Proletariats unter allen Umständen ablehnend
gegenübersteht, ist so groß, daß sie sich die Herrschaft einer
Minderheit — und das wäre die kommunistische Diktatur des
Proletariats — unter keinen Umständen gefallen lassen würde.

Kleine Nachrichten.
Berlin , I I. Nov. Einer Meldung des „Berliner Tage¬

blatts " aus Köln zufolge trafen hier in den letzten Tagen
bereits deutsch-schlesische Abstimmungsberechtigteein, die unter
Führung von polnischen Offizieren in die Abstimmungsgebiete
geleitet wurden.

Köln, 10. Nov. Das Befinden des Kardinals Hart¬
mann  verschlimmerte sich innerhalb der letzten 24 Stunden
weiter. Der Kranke ist bei hohem Fieber völlig bewußtlos.

Amsterdam, 10. Nov. Laut Allgemeen Handelsblad
melden die Bolschewisten drahtlos , daß sie Tschernigew nörd¬
lich von Kiew erobert haben.

Amsterdam, 11. Nov. Laut „Telegraaf " meldet die
„Times " aus Peking, daß ungefähr 4000 Mann chinesischer
Truppen in Urga eingetroffen seien. Diese Maßnahme be¬
deute eine Verletzung des Kiautschouabkommens und trotz
wiederholter Proteste der russischen Gesandtschaft fahre die
Regierung mit ihrer Maßnahme fort, die zum Zwecke haben,
das Land unter ihre Verwaltung zu bringen.

Zürich, 10. Nov Der Zentrulvorstano üer jozialdemo
kralischen Partei in der Schweiz nahm eine Resolution an,
wonach die Geschäftsleitung ermächtig! wird, mit den sozia¬
listischen Organisationen des Auslandes Fühlung zu nehmen
zur Schaffung einer internationalen den praktischen Bedürf¬
nissen entsprechendenVerbindung, bis eine neue Internatio¬
nale dies übernimmt. Mit den deutschen Sozialpatttoten
soll dagegen keine Fühlung genommen werden.

Versailles, 11. Nov. Clemenceaus „Homme Libre" ver¬
wirft die Rede von Lloyd George und sagt, es handle sich
hier uni eine persönliche Absicht des britischen Premierministers.
Es habe kein Meinungsaustausch zwischen den Alliierten
staltgefuilden, der erlaube, von einer diplomatischen Aktion
gegenüber der Sowjet -Regierung zu sprechen.

Paris , 10. Nov. (Havas) Der Hauptausschuß des
Gewerkschaftsbundes der Seine hat am Freitag mit 61
gegen 41 Stimmen der Annahme eines Antrages zugestimmt
zu Gunsten eines politischen Generalstreiks zwecks Protestes
gegen jede Intervention Frankreichs in Rußland.

Paris , 10. Nov. (Havas). Die Angestellten des Louvre
haben beschlossen, heute mittag in den Streik zu treten.

Bukarest, 10. Nov. Nach einem Funksprnch aus New
Aork sagen die au der Donfronl geinachten Gefangenen aus,
daß in der Roten Armee großer Mangel an Patronen und
Gewehren herrsche. Die Abteilungen werden mit vollständig
nnausgebildeten, schlecht bekleideten und demoralisierten Er-
fatzmannschaften aufgefüllt.

Washington, 10. Nov. Der Vollzugsrat des Arvetter-
bundes hat eine Erklärung veröffentlicht, in der der Streik
der Bergarbeiter als berechtigt anerkannt wird. Es wird
völlige Unterstützung,für die streikenden Arbeiter zugesagt
und die Oeffentlichkeit um Beistand für die Arbeiter ersucht.

Vermischtes.
— Der Winter in Berlin . Wie die Abendblätter be¬

richten, hat der» außerordentliche Schneefall in Berlin , der
auch die ganze Nacht über anhielt die Abwickelung des Ver¬
kehrs in Groß-Berlin stark beeinträchtigt. Die städtische
Straßenreinigung konnte, trotzdem 20 Mk. Tagel'ohn gezahlt
wurde, nicht genügend Arbeiter bekommen, um der Schnee¬
mengen Herr zu werden.

— Ursachen der Armut . Gustav von Bunge, der be-
bannte Basler Physiologe, hat in einem Schriftchen „Zur
Lösung der sozialen Frage " beachtenswerte Gedanken ausge¬
sprochen. Die Freude ist nach seiner Ansicht das Ziel des
Lebens, die Krankheit die Hauptursache der Armut, deshalb
müssen wir darnach trachten, die Hauptursachen der häufigsten
chronischen Krankheiten: Tabak, Alkohol und Geschlechtskrank¬
heiten aus der Welt zu schaffen. Das ist leicht möglich, so¬
bald in einem Volke der ernstliche Wille vorhanden ist.
Außerdem forderte Bunge Verstaatlichung der Grundrente,
Einschränkung des Erbrechts und Beteiligung des Arbeiters
am Betrieb durch die „Arbeiteraktie".

— Arbeitsvermittlung für den Kohlenbergbau. Da
eine Steigerung der Kohlenförderung nur durch Heranfüh-
ruug von mindestens 120000 Arbeitskräften erreicht werden
kann, ist die gesamte Arbeitsvermittlung im Ruhrbergbau¬
gebiet einer Zentralstelle „Bergbau in Bochum" übertragen
worden. Auch das Landesamt für Arbeitsvermittlung in
Stuttgart wie die Württ . Arbeitsämter vermitteln künftig
Arbeitskräfte im Einvernehmen mit dieser Stelle . Dadurch
ist eine Gewähr geschaffen, daß die Lohn-, Verpflegungs¬
und Wohnungsverhältnisse vorher geprüft werden und sich
in Ordnung befinden. Arbeiter im "Alter von 18—40 Jahren
die körperlich rüstig find, und keine geeignete Beschäftigung
haben, können durch das zuständige Arbeitsamt ihrer Ober¬
amtsstadt nähere Auskunft über die Verhältnisse im Kohlen¬
bergbau des Ruhrgebiets erhalten.

— Zur Lage im deutschen Osten. Von den 800 000
Evangelischen der Provinz Westpreußen wohnen 100000 im
Abstimmungsgebiet, 300 000 fallen nach Polen , 200 000 in
das Gebiet des Freistaats Danzig , während nur für 165000
das Verbleiben beim Deutschen Reich gesichert ist. Alle
evangelischen Gemeinden, dererr staatliche Zugehörigkeit eine

„Lieber Neveu!
Ich glanbe, ich habe Dir in meinem Leben nicht öfter

als zweimal geschrieben.
Das erstemal auf Deine Niedertracht mit den Hosen,

das zweitemal, als Deine liebe Frau von Zwillingen ge¬
nesen war . Heute — das drittenial und voraussichtlich
letztem«! - hätte ich weder zu schimpfen noch zu gra¬
tulier n.

Denn es ist eine Sache, an der Dn ganz unschuldig bist.
Ich werde nun nächstens zwenmdachtzig Jahr und werde
Dir wobt bald die Freude machen, zu verschwinden. Die
ersten kleinen Mahner sind schon da. Ich habe Dir gesagt,
daß Du mein Erbe bist und das halte ich auch. Du be¬
kommst alles Bargeld und die beiden Hypotheken, die bei
Laruch u. Sohn auf dem Niesenhaus seiner Eisengießerei
stehen.

Nun ist aber noch ein Geschäft da. Ein gutes , feines,
anständiges Geschäft, mein Junge , das bisher in jeder Be¬
ziehung tipp -topp gewesen ist. Ich will , daß eS so
bleiben soll. Ich kann nur das leisten. Dies Geschäft
wirst Du nicht weiterführen . Räsonniere nicht. Das ist
abgemacht. Ich lege es auch noch fest. Zeit genug wäre
es ja freilich, Du erführst davon bei der Testaments-
crofsnung, die wohl auf Deinen Antrag gleich nach meiner
Beerdigung bei dem Amtsgericht Mitte vorgenommen
wird . ' Aber das will ich nicht. Du sollst nicht über
meinem Grab sagen, daß ich hinterlistig gehandelt hätte.
Darum höre: Von diesem Geschäft ist nach meinem Tode
auf 30 Jahre ein Herr Johannes Steinhorst der Pächter.
Die Höhe deS an Dich zu entrichtenden Zinses wird testa¬
mentarisch bestimmt werden . Erscheint er Dir sehr gering,
was er ja auch in Wirklichkeit ist und sein soll, so tröste
Dick gefälligst damit , daß ich diesem Johannes Steinhorst
nicht noch viel mehr vermacht oder geschenkt habe. Mit
Erftüg kannst Du meine Bestimmungen nämlich nicht an«
fechten.

Dein Onkel

Als Helea Holtmann eine Stunde , nachdem sie
Johannes Steinhorst - zwei Tage nach der Unter¬
redung mit Frau Dieresleben deren Brief übergeben
mit dem Empfänger auf deni Flur zusammentraf, konnte
sie eine Frage nicht unterdrücken:

„Nicht wahr , Frau Dieresleben bittet Sie doch in-
ständigst, Ihre bisherige Be'-wästi-imig auszugeben «ud'alS
Erzieher ihres Sohnes in Ihre Billa zu kommen."

Er sah sie erstaunt an.
„Woher wissen Sie das ?"
„Es war nicht schwer zu erraten . Ihr stand dieser

Wunsch gar zu deutlich auf dem Gesicht geschrieben. Und
Sie . . . wollen Sie ?"

Er sah sinnend nieder.
„Ich habe die Arbeit hier sehr lieb gewonnen. Aber,;

nicht wahr , ein glänzendes Brot gibt sie mir nicht. — Ich i
habe mich auch mit meinen Schülern eingeledt. Mer sie;
geboren nur doch nur zum kleineren Teil . Den Einfluß!
der Eltern werde ich stets respektieren. Mer , daß noch;
andere Lehrer neben mir vorhanden sind - Vorhandensein
müssen — das nimmt mir viel von der Freudigkeit, die!
nötig ist, um Gedeihliches zu schaffen." !

„Das heißt also . . . Sie sind nicht abgeneigt." !
„Vorläufig weiß ich noch nichts, als das eine, daß Äi

hier nicht fort kann, selbst wenn ich auch anders wollte. !
Ich habe schon zweimal in Versuchung gestanden. Beide;
Male waren es glänzende Stellungen , die ich annehmen:
sollte. Die letzte hätte sich voraussichtlich sogar dauernd'
gestaltet. Ich konnte nicht!"

Sie senkte das Haupt . Ihr Herz brannte ihm ent¬
gegen. Da tat sich die Tür auf und die Stimme des alten
Großer erklang ungeduldig und laut : „Wo bleiben sie
heute eigentlich, Herr Steinhorst . Gott , ich brauche Sie
doch . . . Hören Sie mal zu."

(Fortsetzung folgt.)

Ferdinand Großer ."
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Aenderung erleidet, fordern mit Nachdruck, im Verband der
preußischen Landeskirche bleiben zu dürfen.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 12, November 1919,

* Bom Zuftizdienst. Amtsrichter Benz  von Nagold
ist zum dienstaufsichtführendenAmtsrichter mit der Amtsbe¬
zeichnung Oberamtsrichter in Langenburg ernannt worden.

* Schwab. Volksbühne. Für die Aufführungen der
Schwab, Volksbühne beginnt der Vorverkauf in der Buch¬
handlung von G. W. Zaiser am Freitag , 14, Nov. Die
Plätze kosten: Numerierter erster Platz 4.50 Mk., numerierter
zweiter Platz 3.30 Mk,, unnumerierter Platz 2.20 Mk, für
jede Vorstellung. — Die „Schwab. Volksbühne" ist eine Ein¬
richtung des Bolksbildungsvereins, die unter rein künstleri¬
schen üud volksbildnerischen Gesichtspunkten geleitet wird.
Sie bringt nicht nur gute Stücke, sondern sie führt sie auch
gut auf. Die Darstellung erfolgt durch künstlerische Kräfte,
die sich der Vvlksbildunsverein eigens verpflichtet hat, und
die Ausstattung der einzelnen Aufführungen gründet sich auf
eine gediegene Bühneneinrichtung, die die „Schwab. Volks¬
bühne" mitbringt . Man darf die Aufführungen der „Schwäb.
Volksbühne" nicht mit denen irgend eines fliegenden Theaters
verwechseln. Wo sich die Volksbühne bisher hat sehen lassen,
wurde ihr dankbarer Beifall und hohe Anerkennung zuteil.
Mit gutem Gewissen können wir daher den Besuch der hiesi¬
gen Aufführungen empfehlen und damit die Bitte verknüpfen,
hie Volksbühne durch recht starken Besuch zu fördern.

* Altensteig, 11. Nov. Postmeister Kräiner  in Al¬
tensteig ist auf Ansuchen nach Waiblingen versetzt worden.

Die kommenden Ktrchenmhlen.
Uns ivird geschrieben:
Zum zweitenmal innerhalb weniger Monate haben die

evangelischen Gemeindeglieder eine Wahl vorzunehmen. Am
Sonntag , den 7. Dezember wird voraussichtlich im ganzen
Lande die Neuwahl der Kirchengemeinderätestattfinden. Sie
erstreckt sich auf sämtliche Mitglieder des Kirchengemeinderats
und gilt für 6 Jahre . Die Hälfte der Gewühlten scheidet,
durch das Los bestimmt, schon nach 3 Jahren aus . Wahl¬
berechtigt und wählbar sind ohne Unterschied des Geschlechts
alle Kirchenmitglieder, die am Wahltag das 25. Lebensjahr
vollendet haben, soferne aus besonderen Gründen das Wahl¬
recht nicht ruht . Jede Kirchengemeinde wählt in besonderem
Wahlgang . In Orten mit zwei und mehr Kirchen bildet
jede Kirche für sich einen besonderen Wahlbezirk. Gewählt
wird nach den schon bei der Wahl zur Landeskirchenver¬
sammlung benützten und ergänzten Listen, die vor der Wahl
zur Einsichtnahmeöffentlich aufzulegen sind. Die Wahl wird
nach dem Mehrheitswahlverfahren stattfinden, was im Hin¬
blick auf die jetzt bestehenden sich zum Teil scharf gegenüber
stehenden zwei Kirchenparteien zu bedauern ist. Die Minder¬
heit wird unter dieser Wahlreform zu leiden haben. Für
spätere Wahlen wird hoffentlich die Landeskirchenversamm¬
lung eine dem neuzeitlichen Rechtsempfinden mehr entsprechende
Kirchen-Gemeindeordnung schaffen. Gewählt wird auch dies¬
mal nach Schluß des Hauptgottesdienstes, eine Bestimmung,
deren Aenderung einem Bedürfnis entsprechen würde. Durch
die weiblichen Wähler hat sich die Zahl der Wahlberechtigten
mehr als verdoppelt, auch das Interesse an der Wahl ist
wesentlich lebhafter geworden als früher, so daß in den
Wahlräumen oftmals ein dem Ort nicht «»gepaßtes Gedränge
stattfand.

Gegenüber früher ist der diesmaligen Kirchengemeinde¬
ratswahl eine weitaus höhere Bedeutung zugemessen. Den
Kirchengemeinderäten werden künftig größere und einfluß¬
reichere Befugnisse zugewiesen sein. Es sei hier nur an die
Psarrwahl erinnert. Ob die Pfarrer künftig aus Urivahlen
hervorgehen oder indirekt durch den Kirchengemeinderat ge¬
wählt oder unter einflußreicher Mitwirkung der obersten
Organe der Landeskirche bestellt werden : die Zusammen¬
setzung des Kirchengemeinderats wird auch in der Auswahl
der Pfarrer zum Ausdruck kommen.

Zur Personenfrage soll heute nur soviel gesagt sein, wie
notwendig es sein wird, in erster Linie duldsame  Männer
und Frauen aufzustellen und zu wählen, gleichgültig, welcher
kirchlichen Richtung sie angehören. Wir sollten uns darüber
klar sein, daß pietistisch-orthodox nicht gleichbedeutend mit
fromm ist und daß liberal-freisinnig nicht schlankweg als un¬
fromm bezeichnet werden darf. Wem die künftige Entwick¬
lung unserer evangelischrn Kirche, die jetzt mehr als je zur
Sache der Gemeindeglieder geworden ist, am Herzen liegt,
der wird sich zeitig mit all diesen Dingen befassen und An¬
teilnahme auch bei denen zu wecken suchen, die in falscher
Auffassung der Dinge vielleicht noch gleichgültig bei Seite
stehen. ' H..

Aus dem übrigen Württemberg.
r Horb , 10. Nov. In einer am Sonntag abgehaltenen

Vollversammlung des Bezirksbauernrats wurde beschlossen,
sich vom' Bezirksarbeiterrat loszusagen und einen eiaenen
Bezirksbauernrat zu gründen. Die Anerkennung dieses Be¬
zirksbauernrats durch die Regierung erscheint gesichert

r Rottenburg . 10. Nov. In letzter Woche wurden
zwischen Weiler und Hemmendorf 40 Ztr . Weizen beschlag¬
nahmt und dem Kommunalverband zugeführt. Der freiwillige
Ueberwachungsdienst, aus Mitgliedern des hies. Gemeinderats
bestehend, hat damit einen guten Fang gemacht.

r Leonberg, 10. Nov. Gutsbesitzer Zaiser vom Pulver¬
dingerhof wurde beim Durchgehen der Pferde so schwer
verletzt, daß er den erlittenen Verletzungen erlag. Einem
Praktikanten, der mitfuhr, wurde der Fuß abgedruckt.

r Bon den Fildern , 10. Nov. In Bonlanden wurde
Gottlob Benz festgenommen, da er eine Kuh geschlachtet und
das Fleisch aus verbotenem Wege nach Stuttgart befördert
hat. Der Transport wurde jedoch abgefaßt. In Obersil¬
mingen wurde der Bauer Friedrich Adam und der Metzger
Gottlob Hahn wegen Schwarzschlächterei zur Anzeige gebracht,
weil sie vor einigen Tagen einen Stier im Schleichhandel
bezw. Schleichverbrauchnach Stuttgart überführten.

r Eßlingen , 10. Nov. Der Ärbeiterrat hat, lt. „Volks-
ztg.", in seiner Sitzung am Freitag seine Auflösung beschlossen,
nachdem die der Ü.S .P . und der K.P . angehörenden Mit¬
glieder schon früher ihren Austritt erklärt hatten.

r Bon der Alb , 10. Nov. Recht voreilig versuchte der
Winter sich Heuer zur Geltung zu bringen/ Schon Mitte
Oktober hatten wir den ersten Schnee, während der Wald
noch vollkommen grün stand und gegen Ende des verflossenen
Monats setzte so hartes Winterwetter ein mit Schnee und
Frost und Kälte, als ob es um Weihnachten wäre und es
hätte einem bange werden mögen, wenn man dachte, es
könnte auf die Dauer so fort gehen. Doch die kundigen Wet¬
terpropheten trösteten, daß strenge Herren nicht lange regieren,
und die Verheißung eines noch recht angenehmen Spät¬
herbstes gründeten sie auf die alte Wahrnehmung , daß,
wenn der Schnee noch auf den belaubten Wald falle, wie es
diesmal zutraf , dann ein gelinder Winter in Aussicht stehe.
Im selben Sinn sagten auch die Alten, wenn der Winter
sich so vorzeitig einstelle, so habe er „verworfen", was soviel
heißen will, als er wäre mit einer Frühgeburt niedergekom¬
men und es fehle ihm dann gleichsam die Kraft, nachträglich
noch eine Vollgeburt zu zeitigen. Der augenblickliche Witte¬
rungsumschlag erweckt ganz den Anschein, als würden die alten
Regeln recht haben, was ja uns , besonders angesichts des
Mangels an Heizstoffen nur willkommen sein könnte. Auch
gestattet die zeitweise ganz gelinde Witterung , daß die letzten
Reste von Kartoffeln und Obst vollends geborgen werden können.

r Friedrichshafen , 10. Nov. Das Luftschiff„Bodensee",
das am Sonntag vormittag die Fahrt nach Berlin mi¬
tteten sollte, hat in letzter Minute wegen starker Schnee¬
stürme in Norddemschland die Fahrt für Sonntag abgesagt.
Es soll dadurch eine Wiederholung der letzten Notlandung
vermieden werden.

r Bom Bodensee , 10. Nov. Von Vorarlberg nach
Bayern steht der Viehschmuggel in voller Blüte . Vor kur¬
zem wurden einem Schmuggler nicht weniger als sechs Kühe
auf einmal abgenommen, die er über die Grenze abschieben
ivollte. — In Krumbach (Bregenzer Wald) kam der Bauer
Höste betrunken nach Hause und drohte seinen Angehörigen,
er werde sie erschießen und das Haus anzünden. In der
Tat ging das Haus in Flammen auf und ein Sohn erhielt
einen Schuß. Höfle selbst ist bei dem Brand ums Leben
gekommen.

Handels - und Marktberichte.
Nürnberger Hopfenmarkt. Ungünstige Gerüchte und

vor allem eine von nicht zuständiger Seite Angestellte Ein¬
gabe um Erlassung eines Ausfuhrverbotes für Hopfen beein¬
flußten den Markt dergestalt, daß die ersten beiden Tage
der zu Ende gegangenen Berichtswoche fast völlig geschäfts¬
los blieben. Erst am Mittwoch kam das Geschäft wieder in
normale Bahnen , ohne jedoch, im weiteren Verlaufe die Leb¬
haftigkeit und Kauflust der Vorwoche zu erreichen. Neben
deutschen Käufern traten auch wieder ausländische Firmen
als Abnehmer auf, die jedoch nur unbedeutende Posten er¬
warben. Der Wochenumsatz erreichte auf diese Weise bei
300 Ballen Zufuhr nur 350 Ballen nieist nur erster Quali¬
täten . Die Preise blieben ziemlich unverändert . Die Forde¬
rungen für gute bayrische Gebirgshopfen lagen immer noch
zwischen 1650 und 1750 Mk. Die letzten Angebote in neuen
Hallertauer Hopfen lauteten für Mittelware auf 1700—1750
Mk. und für prima Hopfen und Siegelgut auf 1800—1850
Mk. Württemberger Hopfen, vor allein Tettnanger erzielten
in prima ebenfalls 1800—1850 Mk. und Spalter , sowie Aisch-
gründer und beste Markthopfen 1680—1800 Mk. Rote und
sogn. Auspflücksorten behielten die alte Notierung mit800—1000
Ulk. bei. Lebhaftes Interesse bestand auch wieder für alte
Hopfen, von denen einige Posten der Ernte 1917 ebenfalls
bis zu 1000 Mk. bewertet wurden . Schlußtendenz: ruhig, fest.

Die LlüklslNPS
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Sport.
Die Schneeschuh-Abteilung des Württ . Schwarzwald-

Vereins hielt am 1. Nov. in Stuttgart ihre 5. Hauptver¬
sammlung ab. Der zweite Vorsitzende erstattete den Bericht.
Nach fünfjähriger Unterbrechung durch den Krieg wird sich
die Abteilung in diesem Winter wieder ihrer Hauptaufgabe
der Pflege des Schneelaufs widmen können. Auch während
der Sommermonate war die Abteilung bemüht die durch die
lange Kriegszeit gelockerten Bande wieder zu festigen. Die
Mitglieder fanden sich wiederholt zu gemeinsamen Wander¬
ungen auch mit dem Bezirksverein Stuttgart des Hauptvereins
zusammen. Auf dem Kniebis brachten mehrere unserer Mit¬
glieder, zum Teil mit ihren Familien , ihre Ferien zu und
verlebten in unserem vollständig neu hergerichteten Kniebis¬
haus , abseits dem lärmenden Getriebe des Alltags, in herr¬
lichster Natur frohe unvergeßliche Tage. Für den kommenden

Winter sind wie in den Jahren vor dem Krieg Schneelauf¬
kurse auf dem Kniebis geplant. Die Zahl der Äezirksvereine,
in denen sich die des Schneelaufs Kundigen zusammenschließen,
um als Äezirksgruppen der Schneeschuhabteilungbeizutreten,
mehrt sich. Die Gruppen Dornstetten, Nagold  und Pfalz¬
grafenweiler bestanden schon vor dem Krieg. Weitere sind
in der Bildung begriffen, ein Beweis, daß die Sache der
Abteilung auch draußen in ihrem eigensten Gebiet, im Schwarz
wald, kräftig Wurzel geschlagen hat. Ausbau und Festigung
dieser Bezirksgruppen wird sich die Abteilung besonders an¬
gelegen sein lassen. Dem Rechner wurde nach Vortrag deS
Kassenberichts Entlastung gegeben. An Stelle des aus dem
Vorstand ausscheidenden Schriftführers wurde Herr Alex.
Trißler gewählt. Mit der Verteilung der durch den Schwäb.
Schneeschuhbund überwiesenen Schneeschuhe aus Heeresbestän¬
den fand die Zusammenkunft ihren Abschluß. Auskunft in
allen Angelegenheiten der Abteilung erteilt der Schriftführer
Alex. Trißler , Stuttgart , Reinsburgstr . 130.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Jakob Schwarz, Korbmacher, Dachtel;
Konrad Heselschwerdt, 30 Jahre , Altenberg.

Letzte Nachrichten.
Teueres Lehrgeld.

Berlin , 12. Novbr. Die Lehren des Berliner Metall¬
arbeiterstreiks sind nach dem „Vorwärts " fiir die Arbeiter
teuer erkauft. Sie zeigen wieder einmal, daß im wirtschaft¬
lichen Kampf zunächst alle Mittel erschöpft sein müssen, ehe
zur letzten Waffe, dem Streik, gegriffen werden kann, und
zuin anderen, daß radikale Phrasen und großsprecherisches
Draufgängertum durchaus noch nicht die Gewähr für eine
besonnene Anwendung dieser letzten Waffe bieten.

Tunnel-Einsturz.
Neapel, 12. Nov. Der Tunnel bei' Tnorigrosta ist in

der Mitte eingestürzt.  Es sind keine Opfer zu beklagen.
Fahrtest der „Bodensee".

Berlin , 12. Nov. Die „Bodcnsee" stieg gestern Vormit¬
tag 9 Uhr mit 24 Fahrgästen und 800 Klg. Post in Fried¬
richshafen auf und landete kurz nach 3 Uhr auf dem hiesi¬
gen Flugplatz. Heute erfolgt die Rückfahrt.

Die Verkehrssperre.
Berlin , 12. Nov. Der Reichsverkehrsminister Dr . Bell

erklärte einem Mitarbeiter des Lokalanzeigers man werde
auch nach dem 15. Nov. die einschneidenden Verkehrsbe-
schränküngen beibehalten  müssen, auf vorläufig noch nicht
absehbare Zeit, nur der allernotwendigste Personenverkehr
wird freigegeben werden, auch der Weihnachtsverkehr
dürfte unter diesem Zeichen stehen.

Ein Branntweinschieder.
Bielefeld, 12. Nov. Wie das Berliner Tagblatt mitteilt,

ist die bekannte Brennerei H. St . Schlüchters einstweilen
polizeilich geschlossen worden. Die Firma wird beschuldigt
für viele Millionen Mark Auslandssprit verschoben zu haben.

Unsere Gefangenen in Frankreich.
Berlin , 12. Nov. Die Franzosen haben, wie verschie¬

denen Morgenblättern berichtet wird, mit dem Abtrans¬
port  der deutschen Kriegsgefangenen begonnen.  Ein
erster Zug mit solchen lief gestern mittag in Essen ein.
Inzwischen sei, so wird weiter berichtet, von Paris aus
plötzlich der Befehl ergangen, den weiteren Abtransport
einstweilen einzu st eilen.  Etwa 10 Transporte , die
sich noch auf französischem Boden befanden, seien ange¬
halten und zurückgeleitet (! !) worden. Welcher Vorgang
diese Maßnahme veranlaßt hätte, läßt sich noch nicht er»
Mitteln.

Millionenschaden durch den Frost.
Berlin , 12. Nov. Wie dem Berliner Lokalanzeiger be¬

richtet roird, hat der Frost in den großen Ziegeleien in der
Provinz Hannover und in dem Bezirk Minden (Westfalen)
die dort zum Brennen bereit gestellten Mauer - und Ziegel¬
steine vernichtet. Der Schaden beläuft sich auf viele Millio¬
nen Mark.

Frankreichs Auslieferungsbegehren.
Versailles, l2 . Nov. Wie „Liberty" mitteilt, verlangt

Frankreich die Auslieferung von 6000 Deutschen, auf Grund
des Artikels 223 des Friedensvertrags.

Der Streik in Spanien.
Barcelona, 12. Nov. Die Lage bleibt unverändert. Die

Verhandlungen zwischen den Arbeitgebern und den Arbeit¬
nehmern sind nicht wieder ausgenommen worden. Die Aus¬
sperrung erstreckt sich auf ganz Catelonien.

Das Ende des amerikanischenBergarbeiterstreiks?
Indianapolis , l 2. Nov. (Reuter .) Der allgemeine Aus¬

schuß der Bergarbeiter hat gestern morgen nach 17stündiger
Beratung beschlossen, in Ausführung der vom Gericht gegebe¬
nen Anweisung den Streik der Arbeiter in den Braunkohlen-
Bergwerken für beendigt zu erklären.

Auflösung des deutschen Besitzes in Iugoslavien.
Belgrad, 12. Nov. Das Süd -Slavische Pressebüro mel¬

det, die Regierung werde demnächst zur Liquidierung des
Deutschen Eigentums in der Jugo -Slovakei schreiten. Die Ver¬
handlungen werden auf Grund des Friedensoerttages mit
Deutschland erfolgen.

Amtliche Kurse
mitgelriü von der

Sankfirma Brr er L Elend » Karlsruhei. B.
5°/o Kriegsanleihe
4°/, Württemberg« .
40/0  Bad . Eisenb . An !.
3st,°/n do conv
4°/» Bayern

79'/. Allgem. El. Akt. .
85'/, Packeisahrt „ . .
85 Nordd. Lloyd , . .
89 Phönix . . .
75 Bad Anilinn.Soda-Akt

Deutsche Kali-Akt.
D oise Schweiz 100 Franks — 64S

., Holland 10g Gulden — 1347.
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Amtliche Bekanntmachung.
Oberamt Nagold.

Bekanntmachung, beir. die Ausführung einer Telk-
bereiuignng ans der Marknng Nagold.

Der Gemeülderat Nagold hat den Antrag auf Ausfüh¬
rung einer Feldbereinigung in den Gewänden Eisberg, Sul-
zer Oeschle, Henschinger, Unterjettinger Berg, hinterm Galgen,
am Ochsenbrunner Weg , Oeschelbrunner Weg, am roten
Stichle, gegen den Kirschbaum, Hintere Heerstraße, Burgäcker,
Lehlenshaü, Oberjettinger Berg der Markung Nagold gestellt.

Nachdem das Unternehmen von der Zentralstelle für die
Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereinigung, auf Grund
einer vorläufigen Prüfung als fiir die Landeskultur nützlich
und im ganzen zweckmäßig fiir ausfiihrbar erkannt und zur
Abstimmung dem gestellten Antrag gemäß zugelassen worden
ist, wird hiermit - 207l

Tagfahrt zur Abstimmung
über den vorliegenden Antrag und zur Wahl der Mitglieder
der Vollzugskommissionauf Donnerstag den l l . Dezbr. 1919
vormittags 8V2 Uhr anberaumt.

Hiebei werden die beteiligten Grundeigentümer beziv.
deren Vertreter auf das Rathaus zu Nagold unter Androh¬
ung des Rechtsnachteils eingeladen, daß diejenigen, welche
bei der Abstimmungstagfahrt weder in Person noch durch
einen seine Vertretungsbefugnis rechtsgültig nachweisenden
Vertreter erscheinen, als dem beantragten Unternehmen zu¬
stimmend angesehen und von der Teilnahme an der Wahl
der Mitglieder der Vollzugskommissionausgeschlossen werden
und daß ein Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in den
vorigen Stand gegen diese gesetzliche Folge des Ausbleibens
nicht stattfindet.

Für den Fall , daß die nach der Abstimmung eventuell
vorzunehmende Wahl der Landwirte und ihrer Ersatzmänner
für die Vollzugskommission aus irgend einem Grunde nicht
zustande käme, werden die Landwirte auf Antrag des Ober¬
amts nach vorgängiger Vernehmung des Gemeiuderats von
der Zentralstelle berufen.

Von dem Plan , der Beschreibung der Feldbereinigung,
dem Verzeichnis der Grundeigentümer , dem allgemeinen Ueber-
schlag über die mutmaßlichen Kosten und dem Ergebnisse der
vorläufigen Prüfung der Zentralstelle kann bis zum Abstim¬
mungstag jederman auf dem Rathaus in Nagold Einsicht
nehmen.

Zugleich ergeht die öffentliche Aufforderung , etwaige
noch nicht bekannte Ansprüche auf Freilassung von dem
Unternehmen, oder auf Anteilnahine an demselben, innerhalb
der Ausschließungsfrist von zwei Wochen, von dem Tage des
Erscheinens dieser Bekanntmachung an gerechnet, beim Stadt-
Schultheißenamt oder beim Oberamt hier geltend zu machen.

Den 11. November 1919. Münz.

VeMarbettram Cslw.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)

Fernsprecher No. 109. Lederstraße I6l.
Gesucht werden:

2 j. Schneider.
4Möbelschreiner.4Zimmerleute.
1 landw. Dievftmgd.

Stellen suchen:
I Bücher.
1 5riseur.
2Hilfsarbeiter.
1Pferdeknecht.
2 Taglöhner.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt unentgeltlich. Das Ar¬
beitsamt ist geöffnet:

Montag bis Freitag : 8—12 und 2—6 Uhr-
Samstag : 8—3 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
Herrenbergerstr. 119, Fernsprecher Nr . 80, entgegengenommen.

Calw , den 7. Nov. 1919. 2068
Verwalter : Proß.

SMilss-Mmlu»
für Bezugsberechtigte sind ein¬
getroffen 2073

Stadtschulth.-Amt.
Emmingen.

Ein guterhaltener 2066

Herd
sowie eine

doppelt¬
übersetzte

Wende,
eis PkWemWe

und ein starkes

Tau
hat zu verkaufen

Andreas Weitdrecht,
Hafner.

Ein schönes rehfarbiges,
hornloses 2074

Geißle,
7 Monate alt,

hat zu verkaufen
Nun Marie Mohr,

Witwe,
Mötziugen.

Ein tüchtiger

WeWcker
kann sofort oder in 14 Tagen
eintreten bei

Georg Maier,
rnechMöbekschrelnerei

Nagold . 2047
Tüchtiges, zuverlässiges

MW
für Köche and HMalt
auf sofort oder später bei
gutem Lohn gesucht. 55 m
NmMrlkt.Rob.HOer

Pforzheim, Luisenstr. 55.
Ein vollständiges , guter-

erhaltenesBett
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsst. d. Bl . 2046

Skm -Holz
jeder Art und jede Menge
kauft zu höchsten Preisen E

K. Schneider
Bietigheim (Wttg.)

^ vmllerlltsg. äm 13. klov., sdeM8vdr -
— im kestsssi ries Seminars —

Z XlLvitzr -^ bsnä 8
^ von VVijiv Lesner . ^
^ Werke von Ssvb. öeetßoven, 8vbvbert. kbooiii, ^
n LisLt Lllü öelilmü. ^
—  Karten r:u 2,20 N. (numeriert ) uncl 1,10 dt. (un- ^
— numeriert ) — einsckl. Kon?ert8teuer — bei O. —
^ W . Kaiser , Luokbancklung ab Dienstag mittag E

unci am SaaleinZanA. 2036 ^

Rete Mer-ÄllW RlWld.
Der geehrten Einwohnerschaft zur gefälligen Kenntnis¬

nahme, daß infolge abermaliger bedeutender Erhöhung der
Hefepreise die Bäcker genötigt sind, beim Verbacken von Mehl
für die Kundschaft neben ' dem allgemeinen Backlohn eine
weitere Vergütung für Hefe zu verlangen.

Und zwar wird einheitlich festgesetzt:
bei Verwendung von Hefel und Hefe für 1 Laib 5 Pfg .,

„ 2—3 ,. 10
4- 6 „ 15 .,

mehr als 6 „ 20 „
Soll nur Hefe verwendet werden, so wird 1 Gramm

mit 1 Pfg . 'berechnet. 2064
Nagold , den 11. 11. 1919. 2 . A. d. Innung :

Der Obermeister G. Schuon.

SchmedL-ZmW RWld.
Am nächsten Sonntag den 16. Nov . mittags 2 Uhr

findet im Gasthaus zur „Traube " in Nagold eine

Hauptversammlung
Tagesordnung : 1. Kassenbericht.

2. Bericht über den Verbandstag.
3. Geschäftliches. 2063

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Nagold , den 10. Nov. 1919_ Der Vorstand.

2045 Effringen, io . Nov. 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Hinscheiden meiner unvergeßlichen
Gattin , unserer herzensguten Mutter , Schwieger-,
Groß- und Urgroßmutter

Um Maria Malaas
geb. Tischer

erfahren durften, insbesondere für die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte, soivie für die trost¬
reichen Worte des Herrn Geistlichen, ferner für den
erhebenden Gesang des Gesangvereins „Eintracht"
und Herrn Dirigenten sagen wir unfern herzinnigen
Dank. 2045

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der tiefgebeugte Gatte:

2oh . Georg Nickolaus, Gemeinderat.

krffeiit ixt jecker
ad»

»a» Iilü

iieinen '8  iiun8tmo8isxti'set
(Leins » »

Vorrü - Iied -weil rum Strecken eo» Ob»1mo«t . t )r» ttitcr
uar 15—IS ? kx. 1a Vericklursklescksil ro 50, 100 vaä 150
bitsr mit vaä otme KUaitlicksa 8H»»tokl k»»t üdsrnll «r-
dkltlied ; iro nickt Lsunx,Quellen äarsk:

llvinsn'r kun8tmortsxtrL «t -kadrik siforrtislm.

Ebershardt.
Eine ältere, fehlerfreie

Nutz-u. Lchaffkuh
33 Wochen trächtig, verkauft
2070  And Schmelzte.

MM

SrliutLnsrkr.
Leine t -etrLnkenot l

MWsÄikCrLssik
^IckisnLLpLsI un<1Rsservsir
IA 3 ^ O

Hin » ^

Nagold , i i . Nov. 1919.

Freunden , Verwandten und Bekannten geben
wir die traurige Mitteilung , daß Gott der Allmäch¬
tige unsere herzensgute Mutter , Schwieger- und
Großmutter ' ' 2075

mM geb.Alker
Rotgerbers Witwe

im Alter von 67 Jahren nach kurzer, schwerer Krank¬
heit zu sich in die ewige Heimat gerufen hat.

In tiefer Trauer und im Namen der Geschwister
der Sohn:

Eugen Schwarzkopf, Steueraufseher in Göppingen.
Die Beerdigung findet Freitag mittag 2 Uhr statt.

Haiterbach, io . Nov. 1919.

Trauer-Anzeige.
Nach nur fünftägigem Krankenlager verschied

heute abend siÄ Uhr unser lieber Vater, Schwieger- Mß
vater und Großvater

3 . G . Gutekunst
Küfermeister.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Anteilnahme
in tiefem Schmerze an . 2069

Die llMMde»MerMeSeneii.
Beerdigung Donnerstag mittag 1 Uhr.

Treues Gedenken unserem lieben Sohn u Bruder

Adolf Bahlinger
gefallen am s2 . Nov . fyfr  bei Reims.

1. Wir stehen stumm, gebeugt in tiefem Schmerze,
Im Geiste heut an Deineni fernen Grab,
Wo sterbend jetzt das welke Laub zur Erde
Herniederfällt gleich Dir , als Dich die Kugel traf.

2. Es schmerzt von neuem heut die tiefe Wunde,
Die uns Dein früher Tod geschlagen hat.
Du warft so brav ! Treu bis zur letzten Stunde
Warst Du den Deinen und dem Vaterland!

3. Wir knien im Geiste hin an Deine Ruhestätte^
Ein still Gebet steigt auf zu Gottes Thron,
„Du lieber Gott, schenk uns ein Wiedersehen
Mit ihm, einst dort vor Deinem Gnadenthron !"

4. Die Hoffnung lebt in uns : „Wir sehn Dich wieder!"
Das Wort gibt Trost, wenn unser Herze weim.
Als letzter Gruß fällt eine Träne nieder
Und blüht auf Deinem fernen Grab als ein

2043 „V e r g i ß - n i cht - m e i n !"
2m Namen seiner Eltern und Geschwister geschr.

von seiner Schwester Marie Bahlinger , Krankenpflegerin
Sulz  OA . Nagold.

Einige Most - 2067

- ' «L„

von 2—500 Liter werden zu
kaufen gesucht von

Friedrich Dürr,
Gipser,

Aliensteig OA. Nagold.

Zttineriik

Kmtf !» de
(wenig gebraucht)

hat zu verkaufen 2076
Merktez. Vurg

Nagold
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